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Tit. 19.

Der fortschreitende Eingriff
auf Elierbuu.

Man weiß in Frankreich, was bei Verdun
auf dem Spiele steht, und man weiß auch, daß
die Lage dort verzweifelt ernst ist. Das tönt
aus den Artikeln sämtlicher französischer Militär:
kritiker heraus, wenn aud sonft die französifche
Presse sich bemüht, durch Verhöhnung des »ich!-
geschlagenen« deutschen Angriffs auf Verdun
neue Hoffnungen in der Bevölkerung zu merken.

Seinen besten Etappen hat Frankreich die
Verteidigung der im Mittelpunkt der Ereignisse
stehenden Festung übertragen, und trohdem wird
von mehr wie einer Seite dringend gefordert,
an anderen Ftontteilen vorzusioßem um die
Deutschen zu zwingen, von Vetdun abzulassen,
wo ihr Druck fühlbar und unwiderfiehlich ge-
worden isi. Daraus erhellt am deutlichften die
Sorge um Verdun, das unter einem entfeßlichen
Hagel von schweren Geschossen und nachfolgenden
Sturmangriffen feinen tapferen Verteidigern
langsam entgleitet.

Der Ruf nach Entlastung der Festung Verdun
durch Angriffe großen Stils an anderen Front-
teilen hat bisher nur den einen Erfolg gezeitigt,
daß es am 2. März auf einem großen Teil der
Wesisront beweater gewesen ist als am Sortag.
Südöstlich von Ypern haben die Engländer einen
Eingriff auf die von ihnen am 14. Februar ver-
lorene Stellung am Kanal gemacht. Sie er-
wähnen den für fie glücklichen Verlauf des
Kampfes und fügen hinzu, daß auch ein kleiner,
vorspringender Teil der ursprünglichen deutschen
Linie genommen sei. Aber sie vergaßen hinzu-
zufügen, daß sie diese Ecke schließlich bod wieder
verloren haben und sich auch in der sogenannten
»Basiion« nur teilweise halten konnten. Die
große ,,Entlastungsoffensive«, die die französifthen
Militärschriftsteller so heiß von peu Engländern
fordern, ist das nun freilid nidt. Einen Ein-
fluß aus den Kampf um Vecdun werden auch
die sonstigen kleineren Vorfiöße südlich des Ka-
nals oon La Bassee und in den Argonnen oder
die gesteigerte Geschüßtätigkeit in der Cham-
pagne und die Minenkämpfe schwerlich gewinnen
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Auch die Mascbinengewehre taten ihre Schuldig-

keit und kurze Zeit später erfchien der Stand
da drüben, von dem das Sehnellfeuer gekommen,
gefäubert.

»Hlnausl« ertönt das Kommando, und dann
ging es wieder hinan in grimmiger Wut, den
wild dahinfliehenden Feind zu fassen.

Hei, wie die Kugeln den davonhastenden
Rothosen nadfliegen. Wie es hier und da zum
Handgemenge kommt, als die Deutschen den
fliehenden Feind erreichen. Zahlreiche Gefaugene
und Gefchütze sind die Beute und Barenbufch
atmet auf.

»Brav, mein Sohn-«, lobte er einen ganz
jungen Soldaten, der seit einigen Tagen sich
bei feiner Truppe eingefunden hat und dem er
erlaubte, bei ihm zu bleiben, bis er wieder auf
feine eigene Truppe stieß.

»Das hast du gut gemacht, mein Junge."
Er sah plöhlich ein dunkles Rot in das

leicht gebräunte dunkle Antliß des jungen
Kriegers steigen, der sofort seine sechs Gefangenen,
die er gemacht hatte, einem Kamernden übergab
und dann mit kurzem militärifchen Gruß zu-
riidtrat.

Barenbusch hatte schon vor einigen Tagen
beobachtet, mit welcher Leidenschaft und Kühn-
heit sich der jugendliche Waffenträger an dem
Kampfe beteiligte. Erst gestern Morgen hatte
er Leutnant von Marbech der einem Trupp
Franzosen in die Hände gefallen war und bei-
nahe schon der Uebermacht weichen mußte,
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können. So lange alle Kräfte des Gegners in
dem harten Ringen um Verdun festgehalten wer-
den, ist es nach den bisherigen Erfahrungen
nicht gerade sehr wabrfdeinlid, daß er noch
Kräfte genug zu einem Angriffe großen Stils auf
anderen Räumen der Front verfügbar haben wird.

Dagegen hat die deutsche Angriffdhandlung
gegen Verdun am 2. Max« nördlich der Festung
einen Schritt vorwärts gemacht. Die Panzers
feste Douaumant, die am 28. Februar durch
einen raschen Angriff des 24. Regiments dem
betäubten Gegner abgenommen war, sprang weit
in die sonst noch vom Feinde gehaltene Vertei-
digungsstellung vor. Die Franzosen konnten
daher mit einem gewissen Rechte meiden, daß
sie von ihren Truppen umfaßt sei. Die weiter-
gehende Freudenbotschaft, daß sie sogar einge-
fchlossen sei und sich mit Mühe nur noch hielte,
entsprüht freilich nur ihren Wünschen und Hoff«
nungen, aber nicht der Wirklichkeit der Dinge.
Nun ist nach sstarker Artillerievorbereitung das
900 Meter westlich der Feste liegende Dorf
Douaumont und noch das Gelände westlich von
ihm genommen, zugleich auch die deutfche Linie
weiter nach Süden vorgcschoben worden. Die
Front hat sich damit ausgeglichen und wider-
fiandsfähiger gestaltet. Bei dieser Gelegenheit
wurden 1000 Mann gefangen genommen und
sechs schwere Geschütze erobert. Auch dies ist
ein deutlicher Beweis von der erfolgreichen Fort-
führung des Eingriffes und die beste Wider-
legung der feindlichen Angaben, daß sich die
Deutschen in einer- bedrängten Lage befänden.

Freund und Feind sind fich darin einig, daß
die deutschen Truppen mit unvergleichlicher
Todesverachtung vor Verdun kämpfen, und wir
können daher der weiteren Entwickelung der Er-
eignisse voll festen Vertrauens entgegensehen.
Die Hauptsache ist, daß die Kampfhandlung vor
Verdun trog aller Gegenangriffe des Feindes
nicht einen Augenblick stillstehy sondern ununter-
brochen vorwärts schreitet.

Die»,,Möve" lzeimgekehrt»Mit Schahen reich beladen«
WTQ Berlin, 4. März. Seiner Majeftät

Schiff �fiktive�, Kommandant Korvettenkapitän

kräftig herausgehauem und am Abend hatte er
ihn selber vor dem sicheren Tode bewahrt, in
dem er zwei Chasseura die Barenbusch be-
drängten, niedersirecktr.

Auch aus einem Patrouillengang bewährte
er sich glänzend. Nicht nur die Stellung des
Feindes hatte er erkundet, sondern er brachte
auch, nur mit zwei Soldaten, zehn Gefangene
zur Stelle, die er im Walde versteckt gefunden.

Barenbusch wollte dem jungen Krieger noch
ein Wort der Anerkennung sagen, aber er kam
nicht dazu, denn der Soldat siürmte weiter und
Barenbufch überlegte:

»Wie seltsam, daß mir der Mensch immer
ausweicht. Jch habe ihm doch bis jagt nur
Wohlwollen erwiesen, obgleich ich ihn eigentlich
fortfchicken müßt«

Und weiter ging es im erbitterten Kampf.
Barenbusch dachte verworren an das stille

Schloß im Vogesenwald und an die letzten Er-
eignisse dort.

Er knirschte heimlich mit den Zähnen im
Zorn darüber, daß ihm St. Denis entwifcht
war. Der Gedanke an ein Entweichen des
Kolonel war ihm und auch dem Unterosftsier
Meifel gar nicht gekommen, so wenig, wie man
noch eine Waffe bei ihm geahnt hatte. Meifeh
der stets Zuverläfsiga hatte den St. Denis
selber auf Waffen untersucht und nichts ge-
sunden, der arme Bursche war ganz geknickt
über fein Mißgeschick und er hatte gleich Bären:
busch keinen febnlideren Wunfch, als den Fran-
zosen wieder einzufangen.

Barenbufch selber glaubte nicht mehr daran.
unbegreiflich war ihm, wie St. Denis hatte
entkommen können. Die Schüssh die seine
zahlreichen Verfolger auf ihn abgegeben, mußten
ihn ja getroffen haben. Aber soweit man das

Burggraf und Graf zu Dohna-Schlobitten, ist
heute nach mehrmonatlicher erfolgreicher Kreuz-
fahrt mit vier englischen Osfiziereiy 29 englischen
Seesoldaten und Matrofen, 166 Köpfen feindlicher
Dampferbefatzungem darunter 103 Indern als
Gefangenen, sowie einer Million Mark Gold-
barren in einem heimifchen Hafen eingelaufen.

Das Schiff hat folgende feindliche Dampfer
aufgebracht und zum größten Seil versenkt, zum
kleinen als Prisen nach neutralen Häfen gesandt:

»Eorbridge«, 3687 Brutto-Register-Tonnen,
englisch; ,,Author«,3496 Brutio-Regisier-Tonnen,
englisch; »Trader«,3608 Brutto-Regifter-Tonnen,
englisch; ,,Ariadne«,3085 Brutto-Register-Tonnen,
englisch; ,,Dromonbp«, 3627 Brutto-Register-
Tonnen, englisch; »Farringford«, 3146 Brutto-
Register-Tonnen, englisch; »Clan Mactavish«
5816 Brutto-Register-Tonuen,englisch; ,,Appam ,
7781 Brutto-Negisier-Tonnen, englisch; ,,Wesi-
burn�, 3300 Brutto-Regifter-Tonnen, englisch;
,,Horace«, 3335 Brutto-Register-Tonnen,englischk
»Flamersco«, 4629 Brutto-Regifter-T«onnen, eng-
lischz ,,Edinburgh«  Segelschiff! 1478 Brutto-
Register-Tonnen, englisch; »Saxon Prince«, 3471
Brutto-Register-Tonnen, englisch; ,,Maroni«,
2109 Brutto-Regifier-Tonnen, französis d; �Eurem
burg�, 4322 Brutto-Negister-Tonnen, belgisch.

Seiner Majefiät Schiff Möve hat ferner an
mehreren der feindlichen Küsten Minen gelegt,
denen unter anderen auch das feinblide Schlacht-
schiff »Er-ward VII� zum Opfer gefallen ist.

Der Ehef des Admiralstabes der Mariae.

Tags-einrichte
vom Großen Bauptquart1er.
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 4. März.

Westlichec Kriegsschauplap
Die Kämpfe südöftlich von Ypern find vor«

läufig zum Stillstand gekommen. Die von uns
vor dem 14. Februar gehaltene Stellung ist fest
in unserer Hand, das »Bastion« dem Feinde
verblieben.

Die lebhaften Feuerkämpfe in der Champagne
dauerten auch gestern an.

Gelände auch abgefudt hatte, von dem
Kolonel war keine Spur zu entdecken. .

Zuweilen kam aud Barenbusch der Verdacht
daß vielleicht doch Beate Scheiberle ihrem ehe-
maligen Geliebten zur Flucht verhelfen, denn
mit dem Kolonel war auch Beate plößlieis ver-
schwanden. Niemand hatte in der allgemeinen
Aufregung ihrer gedacht, und auch darüber
machte Barenbufch sich Vorwürfe, daß er
nicht mit einer Flucht Beatens gerechnet hatte.

Wenn er aud überzeugt war, daß Beatens
Vergehen nur in einer Gedankenfünde gegen ihr
Deutschland bestanden, für die sie so grausam
durch den Verlust .ihrer Eltern bestraft war,
seine Pflicht gebot, sie in Gewahrsam zu halten,
bis fein Vorgefetzter über den Fall entschieden
haben würde.

Jhm war nidt zweifelhaft, daß Beale nach
der Untersuchung vollständig siraflos ausgehen
würde. Um so unbegreiflicher, daß sie das
sichere Ashl in Schloß tiliarbeek aufgegeben
hatte, ganz abgesehen davon, daß ihm vielleicht
der Vorwurf der Pflichtvergessenheit gemacht
würde, zwei so wertvolle Gefangene nicht besser
behütet zu haben.

Es war wohl gar kein Zweifel, daß
Beate irgendwie, wo sie Weg unb Steg kannte,
fid versteckt hielt.

Die Erwägung, warum sie dies getan, wenn
sie doch fo schuldlos war als er annahm, quälte
ihn fort und fort.

Und immer wieder stieg ihm der Argwohn
auf: Sie wollte St. Denis Mühen, diesem
Halunken wollte sie helfen, fein Leben zu retten.

Während Barenbufch diese Gedanken immer
wieder durch fein Hirn wälzte, lag er mit feinen
Leuten in einem Graben verschanzt und schoß
unaufhörlich gleichmäßig, als ziele er nach der
Scheibe, in die Reihen der Feinde.

" Jn den Argonnen seheiterte ein schwacher
feindiicher Eingriff.

Beiderseits der Maas verstärkten die Fran-
zosen ihre Artillerietätigkeit und griffen nach
bedeutender Steigerung ihres Feuers das Dorf
Douaumont und unsere anfehließenden Linien an.
Sie wurden, teilweise im Nahkampß unter großen
Verlusten zurückgefchlagen und verloren außerdem
wieder über tausend unverwundete Gefangenr.
Nach den bei den Aufräumungsarbeiten der
Kampffclder bisher gemachten Feftsiellungen erhöht
sich die Beute aus den Gefechten seit dem 22.
Februar um 37  Befcbüge, 75 Maschinengewehre
auf 115 Geschüßa 161 Maschinengewehrr.

Bei Obersept  norbweftlid von Pfui! versuchte
der Feind vergebens, die ihm am 13. Februar
genommenen Stellungen zurückzuerobern. Sein
erster Vorsioß gelangte mit Teilen bis in unsere
Gräben, die durch Gegenangriff sofort wieder
gesäubert wurden. Unser Sperrfeuer ließ eine
Wiederholung des Angriffes nur teilweise zur
Entwickelung kommen. Unter Einbuße von vielen
Toten und Verwundeten, fowie von über 80
Gefangenen, mußte fid ber Gegner auf seine
Stellung zurückziehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Jn einem kleineren Gefecht wurden die Rassen

aus ihren Stellungen bei Qllffewitschi  norbbfilid
von Baranowitfchy geworfen.

Baliatvtkriegsfchauplau
Unveränderü 
Oberste Heeresleitung

Wtb. slmti. Großes Hauptquartley 5. März.
Westlicher Kriegssthuuplatp

Gegen Abend sehtelebhaftesfeindliches Feuer
auf verschiedenen Stellen der Front ein, zwischen
Maas und Mofel war die sranzöfische Artillerie
dauernd sehr tätig und beschoß zeitweise die
Gegend von Douaumont mit besonderer Heftigs
keit. Jnfanteriekämpfe fanden nicht statt.

Um unnötige Verluste zu vermeiden, räumten
wir gestern den bei der FörftereiThiaville  nord-
östlich von Badonviller! den Franzosen am 28.
Februar entrlssenen Graben vor umfassendem
dagegen eingesetzten feinbliden imaffenfeuer.

Bergab vor ihm, in einer Talmuldh lagen
allem Anschein nach verwundete Franzosen.

Zwischen dem Geknatter des Gewehrfeuers
hörte er öfter ihr Seufzen und herzzerbrechendes
Stöhnen. Wie Mitleid zuckte es da in ihm
auf. Er hatte das Gefühl, als müsse er hinab-
steigen, den Feinden zu helfen, aber idem
mörderischen Feuer, das über ihm und rings-
herum tobte, war es ganz unmöglich, sich von
der Stelle zu rühren.

»Ehe« maman ,« hallte es klagend zu ihm
herauf, und dann so herzzerreißend �a boire.�

Endlich verstummte das Klagen und Wimmern
da unten. Die Armen waren wohl für immer
still geworden.

Barenbufch empfand kaum noch, daß dicht
in feiner Nähe, fast über ihm -� wieder ein
Schrapnell plagte und seinen Kugelregen aussireute.

Wie durch ein Wunder war er noch immer
unbetleßt. Er fühlte fid fast gefeit gegen feind-
liche Kugeln. Das machte wohl Eva Marias Gebet.

Am Tage nach der Bestattung ihres Vaters
und ihres Bruders, wie der proviforifchen Bei-
seßung ihrer Großmutter, deren Leiche später
nach Frankreich überführt werden sollte, hatte
er unter ber alten Linde im Schloßhof für
immer Abschied von ihr genommen.

Eoa Maria wollte es fo.
,,Wir,« so hatte sie zu ihm gesprochen, als

er sie gefragt; ob sie, wenn er wiederkehre, ihm
gehören wolle für immer, �wir schleppen die
Sünde der Väter durchs L-ben. Und wenn
ich auch jede Stunde Gott dafür auf den Knien
danke, daß mein armer Vater noch in letzter
Minute den redten Weg fand, der ihn erlöste
von der sehn-üblichen Tat, zu der ihm St.
Denis beinahe gezwungen, so fühlte ich doch,
daß id das Recht ver-wirkt, glücklich zu sein.

Fortschritt« folgt!



Ocfkklchct Kkiegsscbanplatz
. Jn der Gegend von Jlluxt konnte ein von

den Russen im Anschluß an Sprengungen beab-
sichtigter Angrisf in unserem Feuer nicht zur
Drirchsiihrung kommen.

Verstöße seindlicher Erkundungsabteilungen
auch an anderen Stellen wurden abgewiesen.

Baikaniricgsschaupiatz
Nichts neues. 

Oberste Heeresleitung
Sonderdepeseha Berlin. stattlich. Ein Teil

unserer Marinelustschisse hat in der Nacht vom
5. zum 6. März den Marinesiüizpunkt Hull am
Humbre und die dortigen Dockanlagen ausgiebig
mit Bomben beworsen. Gute Wirkung beobachtet.
Die Lastschiffe wurden heftig aber ohne Erfolg
befcbossem Sie sind sämtlich zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralftabes der Mariae.
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 6. März.

Westiicher Kriegsfchauplatz
Lcbhafte Minenkämpfe östlich von Vermelles.

Die englische Jnfanterie, die dort mehrfach zu
kleineren Angriffen anfeßte, wurde durch Feuer
abgewiesen. -� Auf dem öfilichen Maasufer ver-
lief der Tag im allgemeinen ruhiger als bisher.
Immerhin wurden bei kleineren Kampfbandlungen
gestern und vorgeftern an Gefangenen 14 Ofsi-
ziere und 934 Mann eingebracht.

Oestlicher und Baikan-Kciegsschaupiaiz.
Keine besonderen Ereignissa 

Oberste Heeresleitung.
ilsesierreitliifcktev Tagesberieib

WTB. Wien, 5. März. Amtl. Verlust.
Die Lage ist überall unverändert.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes.
V· �bfer, Feldmarschall-Leu«ssucct.
Ximilickter isietiilciier Geniales.

VIII. Konstantinopeh 2. März.
Das Hauptquartier meidet:
Von den verschiedenen Fronten liegt keine

Meldung über eine wesentliche Aenderung der
Lage vor.

,,Ruszlands Bescheidenheit.«
TU. Lugano, 3. März. Das Blatt »Popolo

d�Jtalia« verkündet, daß Rußland fegt bereit sei,
Beßarabien an Rumänien abzutreten. Dafür
werde es sich in Galizien, Armenien, Anatolien
nnd Persien entfchädigem Deutschland wird, so
meint die italienische Zeitung in köstlich naiver
Weise, die ungeheuere Bescheidenheit Rußlands
würdigen.

Die Gewalt der Expiosiom
WTB. Paris, 4. März. Ueber Genf wird

gemeldet: Die Puiver-Explosion in Double-
Couronne hat viele Opfer gefordert. Bis 2Uhr
nachmittag waren 45 Tote und 250 überlegte
feftgeftellt. Ein vorbeifahrender Straßenbahm
wagen wurde durch die Gewalt der Explofion
umgeworfen. Von seinen 32 Jnsassen sind
viele betleßt. Umhergeschleuderte Mauer-
stücke richteten an den Häufern in der Umgegend
großen Schaden an. Die Fensterscheiben gingen
in Trümmer. Ein ungeheurer Trichter im Erd-
boden bezeichnete die Stelle, wo, die Exvlofion
stattfand. Ueber die Ursache ist Sicheres bisher
nicht zu ermitteln gewesen.

Jtalienisches Misztrauen
gegenüber der miiitiirischen Rolle Frankreichs.

Wien, 4. März. Die ,,Politische Korrespon-
denz« meidet: Jn Jtalien wird die militärische
Rolle Frankreichs, insbesondere im Hinblick auf
die einzuleltende Offenstve des Vierverbandes,
außerordentlich mißtrauisch beurteilt und die
deutschen Angriffe an der Westfront haben in
Rom starke Beklemmungen verursacht. Hohe
miiitärlsche Perfönlichkeiten Jtaliens haben den
in Rom befindlichen Generalen ihre Besorgnis
nicht verhehlt und ihnen geraten, zur Selbsters
haltung Frankreichs auf den geplanten Angriffs-
vorftoß zu verzichten und alle sranzöstfchen Kräfte
für eine Verteidigung auszusvarem
Der richtige. Standpunkt der Dentschen

im U-Bootkrieg.
Eine Zustimmung aus der Schweiz.

Ziikitlh 4. März. Die ,,Neuen Züiicher Nach-
richten« äußern sich zu der Frage des verfchärften
Unterseekrieges und schreiben:

Die deutsche Mariae habe den Handelsschissen
gegenüber eine durchaus korrekte Haltung einge-
nommen. Sie habe die Schiffe angehalten, der
Besatzung Zeit zur Rettung gegeben, ja deren
Boote solange als möglich mitgeschleppt, bis die
Weisungen eines Churchill den ritterlich ge-
führten Seekrieg in einen heimtückifchen um-
wandelten, namentlich durch das Fahren unter
falscher Flagge und dadurch, daß man den
Gegner scheinbar friedsertig an sich herankom-
men ließ, um dann aus nächster Nähe das Boot
mit Schüssen zu versenken. Man weiß, wie
Weddigen ums Leben kam und wahrscheinlich
viele andere, deren Namen man nicht kennt.
Von dieser Zeit an daiiert alle Verwilderung
des Seekrleges, und kein objektiv denkender

Mensch kann es den Deutschen verdenken, wenn
sie fest mit allen Mitteln gegen die sogenannten
friedlichen Handelsschiffe vorgehen. Die Eng-
länder stellen sich auf den Standpunkt: Jn
Liebesfachem Krieg und Politik ist jedes Mittel
erlaubt. Das mag ihre Auffassung sein, dann
follen sie aber nicht heulen und scheinheilig
über die ,,Barbarei« der Deutschen winseln,
wenn diese sieh erlauben, auch einmal diesen
von England stets befolgten Standpunkt einzu-
nehmen und danach zu handeln.
Der Papst über den ,,Selstuiord der

europäischen Zivilisation«.
WTB. Rom, 5. März. Der ,,Osservatore

Niemand« veröffentlicht einen Brief des Papftes
an den Generalvikar Pompili über den Krieg.
Der Papst erinnert an seine früheren Bemühungen
zur Wiederherstellung des Friedens und fügt
hinzu, daß leider feiner väterlichen Stimme kein
Gehör geschenkt worden sei. Sie habe indessen
ein tiesgehendes Echo unter den Völkern gesunden.
Dem Papst erscheine es unmöglich, sich davon
abhalten zu lassen, nochmals feine Stimme gegen

der europäifchen Ziviiisation bezeichnet.

sowohl bei Ypern ais in der Chamvagne und
in den Argonnem Soweit ich die Laae über-
blicken und aus den Ereignissen an der Wesifront
folgern kann, können wir die nächste Zeit mit
ruhigem Vertrauen erwarten. Hier, wo der
Knotenpunkt der aus der Maasgegendzufammew
laufenden Fäden ist, habe ich mehr denn je den
Eindruck, daß die deutschen Waffen unbesiegbar
find. Das lebte Wort gehört den Deutschen.
Die Freude unserer Bundesgenossen
über die Heidentaten der ,,Möve.«
WTB. Wien, 5. März. Die Blätter zollen

den glänzenden Seemannstaten der ,,Möve« leb-
hafte Bewunderung und betonen, was die ,,Möve«
an Kühnheit, Energie und Schlauheit inmitten
von tausend Gefahren geleistet habe, ühertreffe
die menschliche Vorstellungskrasu Oesterreichs
Ungarn nimmt freudigen Anteil an dem großen
Erfolge der deutschen Mariae.

Neue Vierverbandsforderungen an
Griechenland.

� Aus Athen will die »Frankf. Ztg.« über
den Krieg zu erheben, den er ais Selbfimord neue Forderungen des Vierverbandes berichten

können. Es werde verlangt: 1. daß die maze,

Zeichnet die Kriegsanleihei
kiinfproneoiige Deaifchelieichsayleibe

zu 98,50 
oder

Viereinhalbproreotige aaslosbare
deutsche lieichsfchaixavweifavgev

zu 95.

Die Kriegsanleihe ist

das Wertpapier des Zlleutsctien ttlalites
die beste Anlage für jeden Sparer

ste ist zugleich

du: Waffe der Waljecmgebiiebenen
« gegen alle unsere Feinde

die jeder zu Hause führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

&#39; ermöglicht Jedem die Beteiligung.
Man zeichnet

bei der Reichsbanh den Bänken und Bankiers, den Sparkassem den· Lebens-
versicherungsgeseilschastem den Kreditgenossenschaften

od
bei der Post in Srtadt und Land.

Letzter Zeichnungstag ist der 2,2. März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage aus!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und aus jedem Zeiehnungsschein
. abgedruckten Bedingungen.

Die Erwartung neuer Angriffe auf
erdnn.

Amsterdam, 4. wem. Nach dem ersten
Ausatmen macht sich allmählich in Paris und
London nach dem Stoß auf Verdun eine nervöse
Erwartung kommender noch ernsterer Ereignisse
bemerkbar. Jn Paris rechnete man gestern
nach einer Meldung des »Handelsblad« mit
einer nur kurzen Pause, und macht sich auf eine
furchtbare Wiederholung des Angrisfes auf Ver-
dun gefaßt. Oberst Reppington prophezeit in
der »Times« noch schwerere und biutigere Vor-
stöße.  ,,B. T.«!

Französische Angrisfe an der ganzen
Weftfront abgeschla2en.

TU. Budapesb 5. März. Der im deutschen
großen Hauptquartier weilende Spezialbericht-
ersiatter der ,,Az Esi« meidet mit Genehmigung
des großen Generalstabes feinem Blatt« Die
deutschen Linien ziehen sich nicht nur von der
Festung, sondern auch vom Dorf Douaumont
südlich und westlieh hin. Jn den auf kider
ganzen Westsront gesührten Kämpfen gelang es
den Franzosen nirgends, in Stellungen, die die
Deutschen vor der Ofsensive hielten, einzudringen.
erfolglos waren auch die sranzbfkfchtn Ver-suche

donifehen Eisenbahnen ausschließlich durch den
Vierverband betrieben werden, 2. endgültiger
Rückzug der griechischen, in der Gegend von
Florina und Kawala befindlichen Truppen, Z.
Befetzung der Ein- und Aussahrt des Kanals
von Korinth durch Verbandstruppem sowie Er-
richtung einer Funkenstation an die Stelle.

 ,,B. Z. a. M.«!

Aenszerungen eines englischen Admirals.
Paris, 5. März. Ein bekannter englischer

Admiral erklärte dem Londoner Korrespondenten
des »Petit Parisien«: Die neue deutsche Unter-
seewasfe ist unstreitbar furchtbar ausgebaut
worden. Man muß sieh darauf gefaßt machen,
daß sie Aufsehen erregende Taten vollsühren wird.

 ,,Morgenpost«.!
Die Fnrchtbarkeit unserer neuen U-Voote.

Graf, 4. März. Aus Paris wird gemeldet
Durch die amtliche Untersuchung über die Ver-
senkung des Hilfskreuzers �Srobence� wurde
festgestellt, daß das Schiff von einem der neuesten
Unterseebootsthpen torpediert wurde. Die
Schnelligkeit, mit der die »Provence«, die durch
die Expioston des auf sie abgefeuerten Gesehosses
vollständig zerstört wurde, versank, lasse daraus

schließen, daß die Zerftörungsmittel der neuen
deutschen Unterfeeboote ganz furchtbare find.
Schwere Pulverexplofion bei St. Denis.

WTQ Paris, 5. März. Reuter meidet:
Jn der Double EouronnesPulverfabrik in Lacour-
neuve ereignete sich eine beftige Explosiom Viele
Personen wurden veriegn Nach einer späteren
Meldung ist Double Couronne ein Fort, das als
Munitionsmagazin benugt wurde. Das Feuer
ist noch nicht gelöseht, wird aber auf einen Teil
des Gebäudes lokalifiert werden können. Zwil-
versonen, die M! in der Nachbarschaft aufhielten,
wurden getötet.

Die Zahl der Opfer.
Wiss. Paris, 5. März. Der Explosion

von Double Eouronne bei St. Denis �elen,
soweit bisher festgestellt wurde, 22 Tote und 66
Verwundete zum Opfer. 7 Soldaten follen noch
unter den Trümmern begraben fein.

Fast 2 Millionen Rnssen gesallen.
VII. Gtoäbolm, 5. März. ,,Dagens Nybeter«

veröffentlicht einige Angaben über die rufsischen
Verluste im Kriege bis Ende 1915. Das Blatt
erhielt die Zahlen, die offiziell sind, aber nicht
veröffentlicht werden, von einem durchreifenden
Ausiänden Die Gesamtsumme der Gefallenen
vom 1. Januar bis 31. Dezember 1915 betrug
1942 610 Mann. Von den Ofsisieren sind feit
Beginn des Krieges 125433 tot, darunter 277
Generale.

169000 Mark ansgeschippt
hat in Belgieu der Landfturmmann Christian
Pein aus Halstenbeck Er ist ais Schipper ein-
gezogen und war mit Graben beschäftigt, ais
er plötzlich auf einige Kisten stieß, die bei näherer
Untersuchung Wertpapiere über 120000 Mark
und Gold und Silbergeräte im Werte von
49000 Mark enthielten. Der Schatz wurde
der deutschen Militärbehörde ausgeliefert, die
fegt zu erforschen sucht, was es für eine Be-
wandtnis mit dem Funde hat.
Deutsche Unterfeeboote in allen Meeren.

Dem »Beruer Tageblatt« wird laut Nordd.
Allg. Ztg. von wohlunterrichteter Seite ge-
schrieben: England hat Lord Csieil zum Minister
für die Durchführung der verfchärsten Blockade
gegen Deutschland gemacht, und die deutsche
Antwort aus diese Ernennung liegt bereits vor:
Unterfeeboote treten in alten Meeren auf und
richten unter den Handelsschiffen Englands und
feiner Verbündeten eine Verheerung an, wie
Wölfe in einer Schafherdr. Von allen Seiten
werden Schiffsverlufte gegen die deutsche Unter-
bootwaffe gemeldet. Von der westafrikanischen
Küste, also im zentralen Teil des Atlantischen
Ozeans, wurden nicht nur die neuen Streiche
der rätselhaften �Ebbe� gemeldet, die nichts
anderes als ein Exemplar des neuen Unterfee-
bootthps sein kann, weil ste sonst nicht einen
Monat lang den Kreuzfahrten englischer Kriegs-
schiffe getrotzt hätte; es verlautet auch, daß der
Dampfer ,,Orissa« und ein anderer Dampfer
namens »Cpmrie« versenkt oder gekapert wurden,
wobei ausdrücklich bemerkt wird, es sei nicht
ausgeschlossen, daß einer der beiden Dampfer
als Prise in einem amerikanisehen Hafen auf-
tauchiz gleich der »Appam«. Der transatlaniische
Dampfer ,,Ehieago« aus Newport nach Bordeaux
unterwegs, wurde in der Bucht von Viscaha
von einen deutschen Kriegsschiff verfolgt, das
den im! eines Kanonenbootes hatte. Der
Dampfer »Lasayette« auf der Fahrt von Bordeaux
nach Newhork begriffen, sandte ein drahtloses
Telegramm, daß er verfolgt werde. Das war
im nördlichen Teil des Atlantifchen Ozeans.
Privatmeldungen besagen, dem ,,Newhork Herald«
zufolge, daß deutsche Unterseebote an der irischen
Küste erschienen sind und mehrere englische
Dampfer versenkt haben. Auf der Route Vlissingen-
England, also in der Nordsee, wurde ein belgifches
Schiff versenkt, und der aus London gemeldete,
örtlich nicht angegebene Verlust des Post-
dampfers ,,Dido« ist zweifellos in den gleichen
Gewässern erfolgt. Die Pariser Meldungen
über Versenkung mehrerer Dampfer im
westlichen Mittelmeer werden ergänzt
durch Llohdmeldungem die zwei neue Schiffs-
verluste im öftlichen Mittelmeer erwähnen. Von
der englischen Zensur zurückgehaltene, aber in
Amerika gedruckte Berichte meiden: der »West-
burn« sei den Deutschen kurz vor Pernambucen
also an der hrasilianischen Küste, in die Hände
gefallen. Schließlich werden durch das Pariser
,,Journal« allerdings noch verworren lautende
Newhorker Kabelnteldungen bekannt, wonach tat·
fächlich deutsche Kriegsfchisfe bis zu den wesiins
dischen Jnseln vorgedrungen sind, zweifellos die
Unterseekreuzey die kürzlich Archibald Hurd be-
schrieb. Innerhalb 48 Stunden hört man von
deutschen Kapers-ehrten in neun verschiedenen
Meeresteilenl Der Auftakt der neuen Kampagne
im Unterseebootkrieg bedeutet zweisellos ein an·
gehendes »Erescendo« für die Fortsetzung desselben.
Ungünstige Beurteilung der sranzösifchen

Heeresieitunkp
Gras, 4. März. Dem Feldpostbrief eines

aus der Feste Douaumont entronnenen franzö-
fischen Soldaten entnimmt der »Figaro«: Der



Beilage zu Nr. 19 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a in s l a u , Dienstag, den 7. März 19l6.

Kreis-spar-Ilasse Namslau.
Die Kreissparkasse Namslau ist auch diesmal

wieder als Zeichnuugsstelle für die

4. Kriegsanlcihc
bestimmt worden. Sie nimmt von

Sonnabend, den As. März an bis
Mittwoch, den 22. UND-z,

mittags 1 Uhr
in den Dienststunden von 8��1 Uhr vormittags und 3�5
Uhr Nachmittags Zeichnungsatiträge entgegen.

Der Zeichnungspreis beträgt

fiir 100 M. M» ReichsmtleiheStiicke . .. 93,50 M.
bei einnimmt in das Rkikhsscliiilibtckli .. 93,30 »
u.fiir100Mi. 1i2«�s» Rcichsskljaizatswcisungeti 95,� »

Bei Abhebung von Spareinlagen zur Bezahlung von
Kriegsanleihe wird die Sparkasse ihren Sparern das weiteste
Entgegenkommetr bezeigen, namentlich wenn bei ihr selbst
auch die Zeichnung vorgenommen wird.

Die Zeichnungsscheine sind im Amtslokal Der Sparkasse
erhältlich und werden an Interessenten auf Ersuchen portu-
frei überfandt e

Die Kreissparkasse übernimmt auf Antrag auch die
Verwahrung und Verwaltung der durch sie gekauften
Kriegsanleihen

Von den Sparkassen-Beamten wird jede gewüuschte
Auskunft bereitwilligst erteilt werden. Auch die Herren
Amtsz Guts- und Gemeindevorsteher sowie die
Herren Geistlichen und Lehrer werden gern bereit
sein, den Zeichnern mit Rat zur Seite zu stehen und
Zeichuungen zu vermitteln.

Damit auch diejenigen, die über weniger als 100 M.
verfügen, die Möglichkeit haben, Kriegsanleihe zu er-
werben, sind sämtliche Schulen im Kreise zu Zeich-
nungs- und Zahlstellen siir kleine Beträge unter
100 M. gemacht. Jeder, nicht allein Schulkindey
kann bei den Herren Lehrern gegen besondere Quit-
tung volle Riarkbeträge von 1 Mark an aufwärts
für die Kriegsanleihe einzahlen. Diese Beträge werden
je nach den Wünschen der Zeichner an die Kreis- oder
Stadtsparkasse hier abgeliefert und für die Zeit bis
2 Jahre nach Friedensfchluß mit 5% verzinst.
Nach Ablauf dieser Zeit können die eingezahlten Beträge
mit Zins- und Zinseszinsen bei der Sparkasse wieder
abgehoben werden. Die kleinen Zeichnungen müssen aber
spätestens bis zum 15. April voll bezahlt werden.
Wer mit der Schule keine Verbindung hat, kann die kleinen
Beträge auch bei der Sparkasse selbst zeichnen.

Nams·lau, den 28. Februar 1916.

Yer Verwaltungs-rat.
Dr. Sayur,

Landratsamtsverwalter.

Verein der höheren Privatmädcheuschula
Anmeldungen von Schülerinnen für die hiesige höhere Privatmädchenfchule nimmt in

Klasse Ill derselben die Lehrerin Fräulein G. H übn er Montag, Dienstag, Donnerstag und
Freitag von 12�1 Uhr niittags entgegen. Es werden Mädchen aufgenommen, Die den Stoff der
drei ersten Schuljahre der hiesigen Volksschulen beherrschen.

Die hiesige höhere Privatmädcheiischule erstrebt auf Grund ihrer Arbeit nach dem Lehr-
plan vom 18. August 1908 die Vorbereitung für die I. Klasse eines Lhzeums, den planmäßigen
Uebergang in die untersten Klassen einer Studienanstalt und die Ausstellung von Abgangszeugs
nissen mit den Berechtigungeii der Mädchenmittelschulem

Naiv-Blau, den 6. März 1916. " Der Vorstand. Schutz.

Vaterliindischer Ftauenverein für den Kreis Uamslan
Uns wurde weiter geschenkt: von der evangel. Kirchengenreinde Droschkau 75 M» vom

hiesigen Magistrat Anteil aus der Theatervorstellung des hiesigen Rekrutendevots 60 M» von
der Verwaltung des hiesigen Pferdelazaretts Ertrag der Theatervorsiellungen 611,35 M.

Für unser ,,Soldatenheim« wurde gespendet:
a. an Geld:

von Herrn Kaufmann Matschke 20 M., Frau Meienberg�Hönigern 10 M» Herrn Bennecke�
Strehlitz 30 M., Frau Rittmeister Adametz-hier 50 M., Frau Lehrer Vug��Kaulwitz 1 M.,
Herrn Baron vou Sehdlitz-Kurzbach�Kl.Wilkau 20 M, Frau Zeuchner�hier 20 M., Frau
Rittnreisier Preuß�Belnisdorf 50 M., Frau Fleischerineister Saemann��bier 20 M» Sammlung

· durch Herrn Konietzki�hier 7. Rate: 60 M., 8. Rate: 30 M., 9. Rate: 30 M., 10. Rate: 30 M»
von Herrn Zimmer-hier 10 M.; 

b. an Liebesgabene
10&#39;/z Pfund Butter und 2 Krausen Marmelade von Frauen aus Bankwitz durch Frau Lehrer
Petzold�-Bankwitz, 5 Pfund Bienenhonig von Herrn Lehrer Hensel aus Gülchem eine Krause
Bienenhonig von Herrn Lehrer Jähne aus Böhlitz, Butter von Frau Rothe hier.

Wir danken allen Gebern herzlichst und bitten um weitere Gaben.
Nauislau, den 1. März 1916.

Der Vorstand. A. von Winters, Vorsitzende
m;

Vierte Kriegseintritt
wird in der Zeit;

voinsgzizbis 22. März, mittags 1 llhr
auch bei mir, als öffentlicher Zeichnungstelle, wieder zur Zeichnung
autliegen, und zwar gibt das Reich diesmal ausser einer

5% Reichsanleihe zum Preise VOIl 98 50°},I
·  bezw. 98,30 für Schuldbuch-Eintragnngen!

eine NO» Schatzanleihe zum Preise von DER»
aus, Welche in einer Reihe von Jahren mit I00°/o ausgelost wird.

�Durch die Verteilung der Einzahlungen auf einen relativ langen Zeitraum
ist auch denjenigen, welche erst in einigen Monaten Geldeingänge zu erwarten
haben, Gelegenheit geboten, sich an der Anleihe zu beteiligen.

Ich erkläre mich auch wieder bereit, solche Wertpapiere, die der Besitzer
jetzt nicht verkaufen kann oder will, zum Zwecke der Zeichnung der neuen Reichs-
anleihe zu beleihen und zwar zu einem Zinsfuss, der 5°/o nur Wenig übersteigt,

Die Aufbewahrung und Verwaltung der bei mir gezeichneten Stücke über-
nehme ich kostenlos.

Solange England, unser reichster Gegner, glaubt, Deutschland �nanziell
erschöpfen und mit den sogenannten �silbernen Kugeln� besiegen zu können, so-
lange dürfen wir nicht erlahmen, dem Reiche immer von Neuem die zur Krieg-
iührung erforderlichen ungeheuren Geldmittel zur Verfügung zu stellen und den
Feinden zu beweisen, dass auch unsere silbernen Kugeln unerschöp�ich sind.

Wenn alle Kreise der Bevölkerung, ebenso wie bei den früheren Zeich-
nungen, ihre varterländische P�icht erfüllen, dann wird der glänzende 12 Milliarden-
Erfolg der III. Kriegsanleihe wieder erreicht werden und Deutschland einen neuen
grossen Sieg errungen haben.

Zeichnungen nehme ich vormittags von 8 bis l und nachmit-
tags von 5 bis 7 entgegen.

s. Bielschnwsly,
Bankgeschäft.

Herrschaft Bankwiiz ni nat-geknic- u. nkieg
hat ca. 2500 uugepresztes Schoberstroh

beschlagnahmefrei ab Schober im Ganzen zu verkaufen. Desgleichen

. einen Skhobcr Lupinenstroh
Angel-vie an das Rentaint erbeten.



Roms-lauer Eichtspiele
Grnmms Hoiel.

Sonntag, den 12. März l9l6, 4 Uhr und 8 Uhr.
PROGRAMM.

 Eiliosgsocha ___._" ���
Dcr  « der SchöUhcits Tragödie in 5 Akten.

Jn der Hauptrollet Maria Garmi.
Und das reizende2.,.sp..., Das häßliche junge Entlein

Personen unter 16 Jahren keinen haben Zutritt. I
M

WITH-HAVE
hochfeine pommerfche Seradellm

garantiert letzter Ernte, offeriert solange noch vorrätig
Arthur Heydemnnn, Namslau,

Saatengeschäft. Z Telphon Nr. 12.

TIHITVHIYITIH

Hokzverliaus
Forstrevuer Lankau.

Ziiontags den 13. ganz; 1916, von 2112 Abt· naclimittag ab
im Gasthause von Herrn Rolle: in Jurist-u.

A. Bauholz: Eiche 4 Stück V Eil»
» Stangen 5 St. R 50 St. IJIII. Eis.

Jichtenstangen 4 St. R 6 St. I Mk.
B. Brennholz: ca. 130 rm Yladekhokz Schein Finüppec u. Yisireisig

Lankau, din 2. März 1916. Die Forstverwaltung

0etliei-Puclcling«
aus Dr. Oetker�s Puddingpulvern ist eine ganz
vorzügliche Speise, die für wenigiGeld und mit wenig Mühe
täglich auf den Tisch gebracht werden kann.
Hahrhaft
wohlschmeckend.

Dr. A. beider, Nährmittelfabrik. Bielefeld.

Billig
leicht herzustellen.

..___:

l-�Iemmings .

Kriegskargsammlung.
Für den westlichen

Kriegsschauplatz
Islemmings Hpezialliarte der nörd-
n «« ließen Zseftfcont �Tr.23!.

Erei- 1 Markt.
Maßstab 12320000. Größe 90X78
cm. Mit Gebirgszeichnung versehene,
sehr eingehende und trotzdem übersieht-
liche Karte des gesamten Kriegsgebiets
von Calais und Bonlogne bis über

Sedan hinaus.
Jkeurniings Hpeziatüarte der siidtichen

Zsestsront
 Br. 24! Preis; 1 Mark.
Maßstab 1:320000. Größe 88X71 cm.
Mit Gebirgszeichnuiig verfehene, sehr
reichhaltige und übersichtliche Karte des
gesamten Kriegsgebiets von Sedan bis

Belfort
Fleinmings Spezialkarte für deii

Dentsckkfraiåzösisclpbelgischen 
· �nie .

 Nr. 4! Preis 1 Mark.
Maßstab 1:600000. Größe 88X71 cm.
Umfaßt die ganze deutfclpfranzösifche
Grenze, Luxeinburg, Belgieii,Südhol1and,
die belgisch-sranzösische Küste bis Ca-
lais und das ganze Kampfgebiet bis

über Paris hinaus.
F OO O

Hur· den russisiheii
t.» . zKriegsschauplatz.
Flemniings Karte von West-
Rußlaiity östlich von Polen

und Kurland
 Mr. As! Preis 1 Mk.
Maßstab 1 : 900000. Größe 109X
78 cm. -� Mit zwei Nebenkartenx Ost-

-..:, secprovinzen � : 1750 000! und Um-
F� gebung von StPetersburg � : 400000!.
Reicht von Mttau bis über Kiew hinaus.
Fleinmings Karte des rnssischen

z; Kriegsgebiets zwischen Ostsee n.
 Schwarzem Meer.
Just». n! Preis 1 Mk.
H. Maßstab 1 : 2000 000. Größe 109X
..j"»-,z·»78 cm. � Uinfaßt das gesainte Kriegs-
«« Tkgebiet Rußlands gegen Deutschland und
"Oesterreich-Ungarn, sowie das rufsisch-
runiitnische Grenzgebiey die Karte reicht

««3zwIAsnQcz�FL-»

«EIIs3KXEgNXYIac»§
IV DEM«-Ums» 
.««

F« Dei. 224.

III-TH-

von Bulgarien bis Finnland und ent-
hält auch das innere Russland bis über
Moskau hinaus; mit brauner Gebirgs-

zeichnung
Fleimnings Karte von West-
kurland, Litauen nnd Oftpreußen
 Nr. 25! Preis 1 Wink.
Maßstab 1 :675000. Größe 88x71 cm.
Mit eingehender farbiger Geblrgsdari

stellung.

mit den italienischen
Kriegsschauplatx

Flemmings Karte des italicnisch-öster-
reichischen Ktiegsschauplatzes

 Nr. 21! Preis 1 Mk.
Maßstab 1:1500000. Größe88X71cm.
Von Wien bis Rom, vom Genser See
bis Budapest reichend. Mit Spezial-
karte der italienishösterreichischen  Seen!:
gebiete im Maßstab 1 : 600000. Ent-
hält einkeingehende Gebirgszeichnuiig

Für die Balkangebiete
und Türkei.

Flemmings Karte von Setbicn nnd
Mazcdonien

 Nr. 27! Preis 1 Mk.
Maßstab 1: 1100000. Größe 88X71cm.
Umfaßt Serbien, Montenegtm Maze-
donien und die Nachbargebieta Mit

farbiger Gebirgszeichnung
Flemmiiigs Karte des tüclischeu Inte-
ressengebiets  Nr.12!. Preis 1 Mk.

Größe 88X7l cm. � Enthält: 1.
eine Uebersicht über alle für den Krieg des
Jslams wichtigen Ländergebiete mit Kenn-
zeichnung der Verbreitung des Mohanp
niedanismus in ihnen. 2. Karte des
Schwarzen Meeres mit den angrenzen-
den Teilen der Türkei, Nußlands, Ru-
mäniens und Bulgariens 3. Karte
von Aegyptem dem Roten Meer, Pa-
lästina, Arabieiy Persien und den an-
grenzenden Gebieten. 4. Karte des
Aegiiischen Meeres mit Bosporus,
Maiwurm-Meer und Dardanellen und
den angrenzenden tiirliichen und grie-
chifchen Gebieten. 5. Nebenkarten der

Dardanellem des Bosporns und
von KonstantinopeL

Dpitz, Buchhandlung
Namslam Dei. 224.

Klebt

»Kreuz-Pfennig-Marken««.
Jeder Pfennig hilft die Wunden unserer Krieger heilen.

I
stellt ein

Arbeiter fiir Telegraphenbau
«POaCk- Tit-Bari» Postamt Nanislan

rege.
Dienstag, den 7. d· M, abends 372 Uhr

iijaupnteriammlnng.
Tagesordnung:

I. Jabresbericht
2. Ra�enbetidpt.
3. VorstandswahL
4. Sonftiges

Der Vorstand.

Hmanggneriikigeruua
Donnerstag, den 9. d. mm. werde ich

1. baut. 9 Uhr Krakauerstraße Nr. 16 "
eine Fecephori-«üeitung. einen·
Festen Geiz-Ohre, einen gar.
Yosten Cüampeivgsassirig und
Gycirröer u. a. m» «

2. hierauf in� der Pfandkainmer ·
eine Nahmasehme

meistbietend versteigerin
Namslaiy den 6. Mär; 1916.

Tsobüpe, Gerichtsvollziehetx

dieser Tage eintreffend bei H. Krisiin.

schützt das Saatgut
gegen

Krähen,- Fasanen,
Mäuse und Steinbrand; »

Zu Originalpreisen bei

Oscar �Hetze,
Germanien-Drogerie.

Frnchk n. Geniiisekonservenxs
Preiselbeerem Sanerkrant nnd Garten,

H. Kristall.

C&#39; FreitagErgibt Seesische
a olf Wunsch.

Gllskedarscij nnd grüne Heringe. « «.
. für sofort gesucht.

Honig, «Marnielirden n. IikPflaniieenniitfiV «
e

Ytottikea Gelbtikee,«sseradelka,güais,
Ziübensamen »Bitte«

:: Original Hirsches Ideal :-
und andere Sorten.

« Festes Leiukuchenmehl preismäßig
J c H. Kristin.

Eine gebraucht» gut erhaltene

Vettftelle mit manage
zu kaufen gesucht. Offerten unter E. F. an die
Exvedtiion d. VI.

Hnvcrliissigen niuliicrner Mann
für meinen Fabrikbetrieb bei hohem Lohn gesucht.

Oscar Tietze.

Kräftigcr Arbeiter
skann sofort antreten bei 

Richard Schriiter.

Cliinselntiklierülauftiursclie
wirdszum 1. April gefuchtbon

grau E. Breite, Bahnhos
Mit Sehreibmafchine und Stenographie ver-

« Dame

Oscar Tietze.
Suehe und empfehle für bald und April

Köchin, Stnbeninädcheiy Kindermädchen
und Alleinmädchen für Stadt und Land.

Marie Albinsky
gemerbßm. Stellenvermittlerin

Vahnhofstn l.
2 oder 3-Zimnierwohnung

init Gaseinrichtung für I. April gesucht.
Osfeiten unter M. 100 an die Grind. d. VI.

dKlofterftrasze 3 ist eine
DreizimmewWohnnng

bald zu vermieten.

Bckklsdlidsfskmße 4« ist eine »kleine Wohnung zu vermieten. Zu er-
Ist-eigen Ring 18, 2. Fig.

ltkine Wohnung
.zu vermieten Krakauerftraske 27s

Mnvktpreise der Stadt Nainslain
vom 4. Mär« 1916.

Pestellnngen an
II. Kristin.

H· Auf  zum;
Weizen beizeit für seht nnd shccbft nimmt?�

ronqner. T mittlerer. Riedrigstes
«« 4 vfk g s« 4

Wiizen 100 Stil. -� -. � �- � �-
Singen - � -�- � �- � �
Gerne - � � -- � � �
Ossck - -� � � � �� �

rbsm s �- - � � � -�
Kartosfeln - 8 � � � 5 50

Hei« -- 14 � � � 14 �
Stroh - 6 � - � 6 -

Butter � Riiogr.! 4 20 - � � �



Hauptangriff erfolgte um 3 Uhr morgens. Trotz
der bedeutenden Kanonade war deutlich der
Refrain des ,,Wacht am Nhein«-Liedes der An-
stürmenden vernehmbar.

Den das unzureichendeOrganifationsvermögen
der französischen Heeresleitung bemängelnden
Fachkriiikern kann Pichon im ,,Petit Journal«
nicht völlig unrecht geben. Pichon weist ans die
mangelhafter Geländesicherung zuzufchreibenden
französischen Einbußen in der Champagne hin
und meint, es sei durchaus keine Schande, das
deutsche Muster der Geiändesicherungnachzuahmen.
Vor Verdun sei hierfür Gelegenheit. Der ,,Debat«-
kritlker erörtert die Frage, ob die Franzosen
Aussicht haben, sich gegenüber der rechten deut-
schen Flanke im Norden Verduns zu behaupten.

 ,,Lok.-Anz.«!
30 deutsche und öfterreichifche llsBoote

im Mittelmeer.
Rottetdam, 4. März. Wie der ,,Eclair« auf

Grund ihm zugegangener Nachrichten annimmt,
müßten sich im Mittelmeer mindestens 30 feind-
liche tlsBoote befinden, wodurch die Gefahr einer
Sperrung der Zusubren sehr gesteigert werde.

 ,,Deuts he Tagesztg.«!
Einberufung aller ruffifchen Studenten

und Sträslinge
Stockholm, 4. März. Nach einer Verfügung

des Kriegsminifters Poliwanow sollen nunmehr
alle Studenten, die bisher vom Militärdienft
befreit waren, einberufen werden. Man will
dadurch Geist unter die Soldaten bringen. Au
alle Sträflinge, die nicht zu Ehrverlust verurteilt
waren, sollen einberufen werden.

Englifche Niederlage im Golf von
Akkaba

Mit ihren Unternehmungen gegen die Türken
haben die Engländer wenig Glück. Wie aus
dem türkischen Hauptquartier gemeldet wird,
haben sie sich neuerdings im Golf von Akkaba, dem
langgestreckten Einschnitt im nördlichen Teil des
Roten Meeres, eine empfindliche Niederlage ge-
holt. Am 29. Februar drang ein englischer
Kreuzer in den Golf von Akkaba ein, befchoß
das türkische Lager am Ufer und landete unter
dem Schuhe eines Kriegssehifses ungefähr 300
Soldaten. Die türkischen Soldaten und frei-
willigen Krieger festen sich zur Wehr und ver-
trieben in der daraussolgenden Schlacht, die sechs
Stunden dauerte, den Feind völlig vom Strand.
Ein zweiter Versuch des Feindes, die Verteidiger
zu beunruhigen, schlug fehl. Die englischen
Berluste sind nach der türkifchen Meldung ziemlich
groß. Die freiwilligen türkischen Streitkräfte
hielten sich während des Kampfes bewunderungs-
würdig. 
Engländer auch an der Yemensront in der Schlacht
bei Daftueh ziemlich bedeutende Verluste erlitten
haben. Durch den Ausgang dieser Schlacht ist
auch die Lage der Engländer in Aden so gut
wie haltlos geworden.

� L. a k a l e I.
Z? 9iamslau, 6. März.  Stadtverotdneten-

Versammlung! Am 2.- d. Mts. fand in An-
wesenheit von 5 Magistratsmitgliedern und
22 Stadtverordneten eine Stadtverordnetenverk
fammlung stati, vie der Vorsteher Herr E. Kticke
leitete. Vor Eintritt in die Tagesordnung er-
folgte die Einführung des wiedergewählten Stadt-
verordneten Herrn Steuerinspektors Conrad durch
Herrn Bürgermeister Gültig. Der Eis-führende
gab dem Wunsche Ausdruck, daß Herr Conrad
recht lange noch Mitglied des Stadtverordnetem
kollegiums bleiben möge und verpflichtete ihn
dann durch Handschlag an Eidesstatt �- Nach-
dem nun zuerst das Protokoll von der am 19. Janu-
ar stattgehabten Sitzung verlesen unb von der
Versammlung genehmigt worden, wurde Kennt-
nis genommen von der Ende Jänuar und Februar
vorgenommenen Revision der ftädtifehen Kassen.
Letztere wurden -�� wie ftets -�� in bester Ver-
sassung vorgefunden. � Hierauf wurde die
Jahresrechnung der Stadthauptkasse und deren
Nebenkassen für das Rechnungsjahr 1914 auf
301787,51 91i. festgestellt und auf Antrag der
Kafsenrevisionskommission dem Rechnungsleger
einstimmig Entlastung erteilt. � Die Ver-
sammlung genehmigte hierauf den vorgelegten
auf 7000 M. lautenden Voranschlag über die
Ausgaben von Verwaltungskosten der Stadt«
sparkasse für das Rechnungsjahr 1916. -� Mit
der Verpachtung städtischer Ackerparzeilen an
drei Pächter erklärte sich die Versammlung ein-
verstanden und auch damit, daß die Pächter
städtischer Ackerstücke bei der Abgabe von Straßen-
dünger in erster Reihe berücksichtigt werden
follen, doch unter der Bedingung, daß dieser
Dünger auch wirklich in den Acker kommt. �
Um einen besseren Besuch der Wochenmärkte
seitens der siändlichen Berkäufer möglichst her-
beizuführen, wurde aus Antrag des Magistrats
die Aufhebung des Wochenmarktstandgeides be-

lossen. � Von dem Besuch der am 13. unb
14. d. Mts. in Leipzig statisindenden Mitglieder-
verfammlung des Neichsverbandes deutscher
Städte wurde abgesehen, nachdem eine dahin-
gehende vorliegende schriftliche Aeußerung betr.
die Versammlung des Herrn Bürgermeisters
Schutz zur Kenntnis gebracht worden war. -�
Dem Schlefischen Ausschuß zur Einrichtung von

Gleichzeitig wird gemeldet, daß die zu be

Soldatenhelmen an der Osifront wurden auf sein
Gefuch 20 M. bewilligt. � Gegen das Ein-
fchlagen einiger Promenadenbäume und eines
Baumes vor dem Pastor Schutz-Hause hatte
die Versammlung nichts einzuwenden. -�� Des-
gleichen stimmte sie der Neuvermietung einer
Wohnung im früheren evangelischen Sthulhaufe
zu. �� Die Abfuhrkosten für Devutatholz er-
fuhren eine Erhöhung. Nach Erledigung
der veröffentlicbten Tagesordnung gelangte noch
eine nachträglich eingegangene Vorlage, betref-
fend Verpachtung der Stadtvarkrestauraiiom zur
Beratung, deren Dringlichkeit anerkannt worden
war. Es wurde beschlossen, dem bisherigen
Pächter Herrn R. Koschwitz die Reftauration auf
weitere fünf Jahre unter den alten Pachtbediw
gungen zu überlasseiu

A  Die Verhandlungen über die neuen
Tabalfteuernx welche zwischen den betreffenden
Negierungsstellen stattgefunden haben, sind, wie
verschiedene Zeitungen zu berichten wissen, als
abgeschlossen nunmehr zu betrachten. Diesen
Meidungen zufolge kommt ein Zigarrenmonovol
nicht in Frage; ebenso ist von einer Baader-vie-
steuer abgesehen worden. Es wird vielmehr
dem Reichstage eine Erhöhung der Tabakzölle
vorgeschlagen werden und zwar von 85 M. aus
135 M. und des Wertzolles von 40 auf 65
vom Hundert. Diese Mehrbelastung bedeutet
eine Verteuerung der Herstellung der Zigarren
um mehr als 22 vom Hundert. Es wird zu
einer reiserhöhung im Kleinhandel von etwa

d� 50 v Hundert kommen, wobei die bisher
billigsten Zigarrensorten bis zu sieben Pfennig
wahrscheinlich aus dem Handel verschwinden
werden.

-  Lotierieziehung.! Die Ziehung der dritten
Klasse der 7. PreußiselFSüddeutschen �33. Kgl.
Preußifcben! Klassenlotterie sendet am 10. und
11. d. Mts. statt. Es werden gezogen 2 Ge-
winne zu 75 000 M., 2 zu 50000, 2 zu 30000,
2 zu 15000, 2 zu 10000, 4 zu 5000, 10 zu
3000, 20 zu 1000, 50 zu 500, 100 zu 400
und 300 zu 300 M. � Die Gesamtsumme
der Gewinne beträgt 2277197 M.

Zeichuungen bei der Post.
Die Post ist ais Vermittlungsstelle für die

Zeichnungen �auf die vierte Kriegsanleihe wiederum
tätig. Wer sich also dieses bequemen Weges
bedinen will, dem steht jeder Poftschalter zur
Verfügung. Wie bei der dritten Anleihe ist
auch diesmal der gesamte Verkehrsavparat der
Post  also reicht nur an solchen Orten, die keine
öffentliche« Sparkasse haben! in den Dienst der
Kriegsegileihe gestellt. Nur zwei Umstände sinda ten: .

1. daß die Post nur Zeichnungen auf die bis»
Reichsanleiht  nieht aueh solche auf die
4�/a°/o Reichsfchatzanweifungenjs entgegen-

matt,
2. daß die gezeichneten Beträge spätestens am

18. Avril voll bezahlt sein müfien. Sie
können schon am 31. März bezahlt werden.

Andere Einschränkungen bestehen nicht. Wer
bei der Post zeichneu will, kann sich an jedem
beliebigen Schulter einen Postzeichtlnngssihein
geben lassen. Jn den Landbeftellbeztrken und
in Orten bis zu 20000 Einwohner-n wird allen
Personen, die als Z2ichner in Frage kommen,
der Zeichnungsfchein ins Haus gebracht. Ueber
die Zeichnungsbedingungen geben die in den
Zeitungen veröffentlichten Prospekte und ein be-
sonderes Merkbiaty das an jedem Schatte-r zu
haben ist und in kleineren Orten auch ins Haus
gebracht wird, Ausschluß. Es ist gar nicht
möglich, daß über irgend eine Frage Unkiars
heit bestehen kann; denn die Presse sorgt fort-
laufend für Besprechung aller wichtigen Einzel-
heiten, und wer ernsthaft daran denkt, sich an
der Zeichnung zu beteiligen, der nimmt sich wohl
die kleine Mühe, sicb über alle Vorausfetzungen
zu unterrichten. Schwierigkeiten irgendwelcher
Art gibt es nicht. Die Poftzeichnungsfcheina
vie einen Vordruck enthalten, werden ausgefüllt:
Betrag der Zeichnung, Name, Stand, Wohnort
und Wohnung des Zeichners. Dann werden
sie entweder am Schalter abgegeben oder in
einem unsrankierten Umschiag mit der Aufschrift
»An die Post« in den Briefkaften gesteckt.

Durch die Post erhält dann der Zeichner
eine Zahlungsanffordernng mit einer Zahitarte
zugestelly die der Zeichner selbst auszufüllen
hat. Mit dieser Karte begibt er sich zu der
Postanstalh bei der die Zeichnung erfolgt ist
und zahlt dort den zu leistenden Betrag ein.
Auf dem Lande kann die Einzahlung durch
Vermittlung des Briesträgers erfolgen, bei dem
die gewünschte Auskunft über das einzuschlagende
Verfahren einzuholen ist. Die Einzahlungen
haben, wie schon gesagt, bis spätestens zum
18. April zu erfolgen. Die Berechnung der zu
zehlenden Summen ist eine ganz einfache: Der
Preis der 50/0 Neiehsanleihe beträgt 9850 Mark
für je 100 Mark Nennwert Wenn nun am
31. März Vollzahlung geleistet wird, müssen
dem Zeichner Zinsen für 90 Tage vergutet
werden, weil der Zinsenlauf der Anleihe erst am
1. Juli beginnt. 5 Prozent Zinsen auf 90 Tage
für 100 Mark machen 1,25 Mark aus. Es
find also statt 98,50 nur 97,25 Mark für je
100 Mark zu entrichten  die gezeichneten Be«

träge müssen in vollen Hunderten ausgehen, da
das kleinste Anleihefiück über 100 Mark lautet.
Es können also nicht 150, 250, 350 ufw. Mark
gezeichnet werden, sondern nur 100, 200, 300
ufw.! Bei Vollzahlungem die nach dem 31. März,
bis zum 18. April erfolgen, werden Zinsen für
72 Tage berechnet. Das heißt von 98,50 Mark
wird 1 Mark abgezogen. Der Preis stellt sich
also auf 97,50 Mark. Wer 200 Mark zeichnet
und nach dem 31. März zahlt, hat also zwei-
mal 97,50 gleich 195,� Mark zu entrichten.
Bei 1000 Mark sind es zehnmal 97,50 gleich
975,� Mark. Die Post nimmt auch An-
meldungen aus Schuldbucheintragungen entgegen.
Alles Notwendige erfährt der Zeichner am SchaltL
Die Wahl des Reichsschuldbuches verursacht keine
besondere Mühe, bietet aber außerordentlich große
Vorteile: Koftenlose, sichere Unterbringung des
Anleihebesitzes, Befreiung von aller Sorge um
Verwahrung und Verwaltung, regelmäßige Zu-
sendung der Zinsen durch die Post oder fort-
laufende kostenlofe Ueberweifung derselben an
die Bank, Sparkasse oder Genossenschaft des
Gläubigers.

� Es hat M! herausgestellh daß die Be
kanntmachungen über die Beschlagnahme von
Strickgarnen nicht überall genügend bekannt ge-
worden sund. Es wird daher von Seiten des
Stellvertreienden Generalkommandoh VI. Armee-
korps, Breslau, nochmals darauf hingewiesen

1. daß die Händler, also auch die kleinen
Händler alle Vorräte, ohne Rücksicht auf
Mindeftmengen, an baumwollenen, wollenen
unb wollgemischten Wirk- und Strickgarnen
am Anfang jeden Monats zu melden haben.

2. daß die Wollgarne beschlaanahmt sind und
nur 30°/o der davon am 31. Dezember 1915
vorhandenen Bestände in offenen Ladenge-
schästen verkauft werden dürfen,

3. das; Meldefcheine für diese Garne bei der
Handelskammer zu erhalten sind und zwar
getrennt für baumwolIene und wollene Garne.

Unterlassungen von Meidungen und sonstige Zu-
widerhandlungen werden gemäß der Bekannt-
macbung über Voratserhebungen vom 2. Februar
1915  R. G. Pl. S. 54! in Verbindung mit den Er-
r� -  &#39; « «, » rom 3. September

1915  9i. G. Pl. S. 540! unb vom 21. Oktober
1915  er. G. soc. S. 684! bestraft werben.

1 
Krankenkassen.

Den soeben fertiggestellten Rechnungsabschlüssen der hiesigen Krankenkassen für das Ge-
sehäftsjahr 1915 entnehmen wir folgende Angaben:

Die Einnahmen betragen bei der
Landkrankenkaffn Ortstcankenlasse Ortskrankentaffe

Stadt: Kreis:
Beiträge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 101 555,10 91i. 30 079,56 M. 10 001,70 M.
Aus Kapitalien . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1327,84 » 594,00 ,, 292,44 �
Sonstige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 29,18 « 44,70 � 5,70 �

zusammen 102 912,12 M. 30 718,26 91i. 10 299,84 91i.· Ausgaben:
1. Nichtkafsenärzte, Fuhrkosten und »be-

sondere Leistungen« an Kassenärzte 3 735,20 M. 736,30 M. 245,57 M
2. Für Zahnbehandlung . . . . . . . . . . 1 215,00 � 1 258,55 � 116,50 �
3. Hebammen  Entbindungskosten! . . 4964,00 � 160,00 � 75,00 �
4. Arzueikosten . . . . . . . . . . . . . . . . .. 9610,94 � 2821,86 � 812,62 �
5. Brillen Bruchbänder und dergl«- 416,18 � 182,06 � 46,26 �
6. Krankenhauspflege . . . . . . . . . . . .. 2502023 ,, 4654,23 ,, 1309,50 ,,
7. Hausvslege ................. .. 125000 » 370,00 ,, 180,00 »
8. Krankengeld . . . . . . . . . . . . . . . . .. 8559 85 � 5331,63 � 1133,00 �
9. Wochen- und Stillgeld . . . . . . . .. 11 210 47 � 612,00 � 247,20 �

10. Hausgeld . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 1031,72 � 362,63 � 61,63 �
11. Sterbegeld . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1020,00 � 1 177,50 � 340,00 �
12. Verwaltungskostem 

a! persönliche . . . . . . . . . . . . . . .. 470,50 ,, 281,00 � 94,20 �
b! e ................. .. 571,33 � 141,80 � 214,31 �
c! Verbandsbeitrag . . . . . . . . . .. 27 955,00 � 8245,00 � 4000,00 �

13. Sonstige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 659,09 - 207,29 � 72,68 «
zusammen 97 689,51 91i. 26 541,85 91i. 8948,47 �91i.

Zu den unter Ziffer 3 und 9 bezeichneten Beträgen treten noch folgende, von den Kassen
auf Rechnung des Reichs usw. gezahlte Summen:

Landkrantenkaffen Ortskrankenlaffe Ortskrankeutasse
Stadt: Kreis:

Entbindungskosten . . . . . . . . · . . . . . . .. 2 596,00 M. 713,00 91i. 400,00 M.
Wochen- und Stiilgeld . . . . . . . . . . . . . . 9 635,53 � 3 112,25 � 1 879,30 �

Jnsgefamt sind hiernach aufgrund des § 195 R. V. O. und der Bundesratsverordnungen
vom 3. 12. 1914, 28. 1. 1915 unb 23. 4. 1915, betr. Wochenhilfe während des Krieges, ge-
zahlt worden:

von der Landkrankenkasse in 350 Geburtsfällen . . . . . ..
« « Ortskrankenkasse Stadt in 46 Geburtssällen

Kreis in 28 Geburtsfällen . . . .II II II

28 406,00 M.
4597,25 �
2601,50 �

zusammen 35 604.75 M.
Jm besonderen hat die Landkrankenkafse mit ihren vielen weiblichen Mitgliedern durch die Kriegs-

wochenhilfe eine schwere Belastung erfahren �915: 16174.47 91i.!.
wird daher eine Wiedererhöhung der Beiträge nicht zu umgehen sein.

Bei längerer Kriegsdauer

Das gegen das Vorjahr verhältnismäßig hohe Kranken- unb Sterbegeld bei der Ortskrankenkasse
der Stadt erklärt sich dadurch, daß an die Ehesrauen freiwillig weiterversicherter und im Felde
erkrankter oder gefallener Kriegsteilttehmer 2039,25 M. Krankengeld und 280 M. Sterbegeld zur
Auszahlung kamen.Leider haben � wohl aus Unkenntnis der Vorzüge � nur die Firma
Haselbach in dankenswerter Weise für rund 50 Kriegsteilnehmer und wenige andere Krieger von
dem Rechte der freiwilligen Weiterversicherung Gebrauch gemacht und sich so die Wohltaten der
Krankenversicherung auch für die Kriegsdauer gesichert.

Die durchschnittliche Mitgliederzahl betrug bei der
Landkrankenkasse . . . . . . . . . . . . . . . .. 5953,
Ortskrankenkasse Stadt . . . . . . . . . . .. 1448,
Ortskrankenkasse Kreis . . . . . . . . . . .. 450.

D
sammen 7851.zu

aß das abgelaufene Geschäftsjahr besonders reich an Arbeit war, bedarf schon mit
Rücksicht auf bie Höhe der vorstehend angegebenen Zahlen, unb zumal die Unterstützungsbeträge
fast durchweg in kleinen Beträgen zur Auszahlung kommen, keiner besonderen Betonung.

Städtiifche Sparkasse Namstau.
Die Aus-Zahlung der Zinsen für Spareinlagen bei

»der städtischen Sparkasse hierselbst für das Rechnungs-
jahr i9i5 findet in der Zeit vom i5. bis Si. März, vor-
mittags � von 8�i2 Uhr im Geschästszimmer unserer
Sparkasse � Rathaus - statt.

Werden die Zinsen in dieser Zeit nicht abgehoben,
so werden sie dem Sparguthaben zugeschrieben und wie
dieses vom Beginn deS Rechnungsjahres ab verzinst
Die Zuschreibung der Zinsen in die Sparbücher erfolgt
bei der nächsten Darlegung derselben.

«NamSlau, den 4. März 1916.
Yer Verwaltung-rat der Hi

Schutz.
iidtischeu spare-ists.



Städtische Sparkasse
neuesten.

Zeichnung auf die
vierte 5010 Kriegscmleihel
Die vierte Kricgsanleihe wird soeben von der Reichsbank

zur Zeichnung aufgelegt. Zum vierten Male ergeht damit an Jeder-
mann im Volke der Ruf, an seinem Teile beizutragen zu der wirt-
schaftlichen Kriegsrüstung, deren das Vaterland bedarf, um durchzu-
halten in dem gewaltigen Kampfe, den eine Welt von Feinden uns
aufgezwungen hat. » » ·

Es gilt, nach den herrlichen Siegen unserer Heere die ganze
finanzielle Kraft Deutfchlands noch einmal zusammenzufassen, um
die Feinde zu überzeugen, daß Deutschland unbesiegbar ist, und eine
baldige Beendigung des furchtbaren Weltkrieges herbeizuführen. Es
ist die erste und dringendfte Pflicht aller Volkskreise, dem Reiche die
dazu erforderlichen Mittel zur Verfügung zu stellen.

Das Reich bietet zur Fliisfigmachung der erforderlichen Mittel
in den Schuldverschreibungen der vierten Kriegsanleihe wiederum
ein iniindelsicheres, vorzügliches Anlagepapier zum Ausgabeturse
von 98,50 -�- bei Eintragung in das Reichsschuldbuch 98,30 �
mit 5° » verzinslich, seite1is des Reiches bis zum 1. Oktober 1924
nicht kundbar, in Stücken von 100 Mark aufwärts für Jedermann
im Volke, selbst dem kleinsten Sparer zugänglich. ·

Die Städtische Sparkasse Nanislait �- Geschäftszimmer im
Rathause � nimmt Zeichnungen von Sonnabend, den 4. März
bis einschließlich Mittwoch, den 22. März, niittags I Uhr
während der Dienstftunden vormittags 8 bis 12 Uhr und nach-
mittags von 2 bis 5 Uhr mündlich oder schriftlich entgegen.

Die Städtifche Sparkasse wird ihren Sparern bei Abhebung
von Spareinlagen namentlich dann das größte Entgegenkommen
zeigen, wenn bei ihr auch die Zeichnung vorgenommen wird.
Jede weitere gewünschte Auskunft wird von unsern Kassenbeamten
bereitwilligst erteilt werden.

N a m s l a u, den 28. Februar s9s6.

Der Verwaltuinsrat Der stäitischen Sparkasse.
Schulz

Städtische Sparkasse namseaug
Ginlosung der Zinsscheine von Hriegganleiljeu

Die am 1. April 1916 fälligen Zinsscheine von Kriegsanleihen
werden vom 15. März d. J. ab von unserer Stadt-Sparkasse Namslau
kofteulos eingelöst, auch auf Spareinlagen, Hypothekenzinsen sowie
auf Mieten und Pachten in Zahlung genommen.

Namslau, den 6. März 191t5.

Yer gierwaltungsratSzerl Htädtischen Hparliassa
u z.

Steintische Sparkasse neuesten.
Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe über;

kleinere Beträge als 100 Mark.
ei cler jetzigen vierten Kriegsanleibe Kommt es mefentlicki tlarnaf an, naßH sich sämtliche Volkskreise, insbesondere die weniger Bemitteltem
an der Zeichnung beteiligen.

Damit andi Diejenigen, die nur über geringe Mittel und weniger als
100 Mark verfügen, sicb an der �riegsantriiie Beteiligen Können, sincl sämt-
liche Schulen in der Stadt nnd im Kreise zn Zeichnungs- und
Zahlftellen eingerichtet. Es bann Jedermann, nidit mir �idiut�inder,
alleinige von 1 Mark an aufwärts bei een Herren Lehrern auf die
Kriegsanleihe einzahleth worüber zanöckist eine Quittung erteilt wird.

M Beträge werden an eine der beiilea hiesigen öffentlichen snarsiaffen
abgeliefert. iIIon der Stadt-Sparkasse werden sie vom 1. April 1916
ab bis 2 Jahre nach Friedensfchluß mit 5 �In verzinst

öllacb Ablauf tfieser Zeit bönnen die so eingeznblten Beträge nebst Zinsen
und Zinseszinsen bei der staut-Sparkasse wieder abgelioben werden.

e Die Stadt-Sparkasse nimmt aber Zeithnungen von klei-
nen Beträgen von Jedermann auch selbst entgegen.

Auf jede auch die kleinste Zeichnung konimt es an.
Jeder ums; nach bestritt �Gönnen und Verniögcii dazu bei-
tragen, das; das groszc Werk gelingt.

Ylicmand entziehe sitt! 6dicler nnterlöndistbcn einer.
dlamstan, den 1. Mär 19l .

de: Ilcrmaltunåszeratsdgr Ftödtisctsen Sperlinge.
Kreisangehörige zeichnet Kriegsanleihel

4. Kriegsanleihe
ist vom Reich zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. Die Zeichnung beginnt

am Sonnabend, den 4. März net» dauert bis Mittwoch,
den 22. März 1916, mittags 1 Uhr.

Zur Ausgabe gelangen
5°io Schuldverschreibungeii des Reichs  Reichsanleihe! and
4112 �in Reichsfchatzantveisniigen

in Stücken von 100 Mark an aufwärts.
Der Zcichnungspkeis beträgt

für 100 M. 5°]. ReithsanleihkStücke . . .
� bei Eintragung in das Reichsfchtcldbuch .
für 100 M. 4�s2«s» Reichsschatzanweifungen . 95,�� M.

Die übrigen Bedingungen sind aus den Bekanntmachungen im hiesigen Kreis-
und Stadtblatt und aus den Veröffentlichungen in den Tageszeitungen zu ersehen.

An alle Kreiseinwohner ergeht die Aufforderung, sich in weitgehendstem Maße
an der Zeichtiling zu beteiligen. Es gilt, unseren Feinden zu zeigen, daß die Finanz-
kraft des deutschen Volkes nach bald 20monatlichem Ringen noch immer unerschütterlich
dasteht und ebenso unbesiegbar ist, als sein tapferes Heer und seine todeskühne Flotte.
Dornen darf der Erfolg dieser Anleihe nicht hinter dem der dritten zurückbleiben. Es ist
deshalb vaterländifche Pflicht jedes Einzelnen, der Geldmittel besiht oder der in absehbarer
Zeit über Geld verfügen wird, nach wenn es nur ein kleiner Betrag ist, dafür Kriegs-
onleihe zu taufen und dem Vaterlande das nötige Geld zur Verfügung zu stellen, dessen
es zur siegrcicheu Beendigung des ihm von feinen Feinden in srevelhafter Weise aufge-
zwungenen Daseinstatnpfes bedarf. ·

Wer Kriegsanleihe tauft, bringt dem Vaterlande durchaus kein Opfer, sondern
erwirbt zum eigenen Vorteil zu äußerst billigen Preisen eine unbedingt mündelsichere und
hochveczinsliclse Anleihe.

Jch erwarte, daß die Kreisbevölkerung ihre schon so oft bewährte vaterländifche
Gesinnung auch diesmal wieder durch möglichst große Beteiligung an der Zeichnung auf
die 4. Kriegsanleihe betätigen wird.

Naiv-slau, den 28. Februar 1916.
Der Königliche Laut-rat. Dr. Sayur, Landratsamtsverwalten

Kreis-Spar-Kasse Namslau.
Ausgabe,

Hinterlegung und Verwahrung
der Z. Kriegsanleihe

Die kleinen Stücke der 3. Kriegsanleihe zu 100,
200 und 500 Mark mit den dazu gehörigen Zinsfcheiw
bogen sind eingegangen nnd werden zur Ausgabe bereit
gehalten. Die Zeichner werden ersucht, die Wertpapiere
baldmöglichst im Kassenlokal abzuholen.

Wer aber für die Verwahrung dieser Wertpapiere keinen
ficheren Aufbewahrungsort hat und sich mitder Verwaltung
derselben nicht befassen will, kann sie der Kreissparkasse als
offenes Depot zur Verwahrung und Verwaltung
übergeben. Diese gewährleistet den Hinterlegern die sichere
Verwahrung der ihr übergebenen Wertpapiere und besorgt
die rechtzeitige Abtrennung der Zinsscheine und alle mit
dem Besitz solcher Werte verbundenen Geschäfte.

Es kann den Besitzern von Kriegsanleihepapieren nur
empfohlen werden, von dieser Geschäftseinrichtung der Kreis-
sparkasse ausgiebigen Gebrauch zu machen. Jede darüber
gewünschte weitere. Auskunft wird bereitwilligst von den
Kassenbeamten im Lokal der Kreissparkasse erteilt.

« Die größeren Abschnitte werden nach einer Mitteilung
der Reichsbankhanptstelle Breslau voraussichtlich im Mai
d. Js. zur Ausgabe gelangen.

N a m slau , den 25. Februar 1916.

Der VorfitzeniIe»Y·eZ:lteämaltungs-Rats.
Landratsamtsverrrialter

98,50 M.
98,30 M. «� und

hab? Heiland.


